
M 109. 1875.
Merſeburger Kreis Blatt.

Sonnabend den 11. September.
l

Bekanntmachungen.
Die Einlöſung des geſammten Staatspapiergeldes der Preußiſchen Monarchie.

Auf Grund der Geſetze vom 15. April 1857 (G. S. S. 304.) und vom 18. Juni 1875 (G. S. S. 231.), ſowie des Aller
höchſten Erlaſſes vom 21. Juni 1875 (G. S. S. 232.) wird hierdurch das geſammte Staatspapiergeld der Preußiſchen Monarchie zur
Einlöſung aufgerufen.

Von dieſer Anordnung werden betroffen 1) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar 1835; 2) die Darlehnskaſſenſcheine vom
15. April 1848, 19. Mai 1866 und 2. Januar 1868; 3) die nach dem Geſetz vom 29. Februar 1868 (G. S. S. 169.) der unverzins-
lichen Staatsſchuld hinzugetretenen Kurheſſiſchen Kaſſenſcheine und Noten der Landesbank zu Wiesbaden einſchließlich der Scheine der
vormaligen Landescreditkaſſe daſelbſt 4) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. November 1851, 15. December 1856 und 13. Februar 1861.

Die vorſtehend unter Nr. 1., 2. und 3. aufgeführten Papiergeldzeichen werden nur noch bis zum 31. December 1875 zur Ein
löſung angenommen nach Ablauf dieſer Friſt werden ſie ungültig und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat beziehungsweiſe an
die Landesbank zu Wiesbaden erlöſchen.

Die Beſtimmung des Zeitpunkts, zu welchem die vorſtehend zu 4. bezeichneten Kaſſen- Anweiſungen ihre Gültigkeit verlieren
bleibt einſtweilen vorbehalten.

Die Einlöſung erfolgt: a. in Berlin bei 1) der General Staatékaſſe, 2) der Controle der Staatspapiere, 3) der Kaſſe der
Königlichen Direction für die Verwaltung der directen. Steuern, 4) dem Haupt Steueramt für inländiſche Gegenſtände, 5) dem Haupt-
Steueramt für ausländiſche Gegenſtände und 6) der unter dem Vorſteher der Miniſterial-, Militair- und Bau Commiſſion ſtehenden
Kaſſe; b. in den Provinzen bei 1) den Regierungs -Hauptfaſſen, 2) den Bezirks Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, 3) der Landes
kaſſe in Sigmaringen 4) den Kreiskaſſen, 5) den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schleswig Holſtein Han
nover, Weſtphalen, Heſſen Naſſau und Rheinland, 6) den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 7) den Forſtkaſſen, 8) den
Hauptzoll und Hauptſteuerämtern, ſowie 9) den Nebenzoll und den Steuerämtern, von den zu b. 4. 9. aufgeführten Kaſſen jedoch
nur, ſoweit deren jeweiliger Kaſſenvorrath ausreicht.

Auch werden die erwähnten Geldzeichen bis zum Erlöſchen ihrer Gültigkeit von den Königlichen Kaſſen in Zahlung angenommen.
Berlin, den 21. Juni 1875.

Der Finanzminiſter.
Camphauſen.

Indem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes hierdurch an,
für die möglichſte Verbreitung derſelben Sorge zu tragen.

Merſeburg den 12. Juli 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die nachſtehenden,

dem Windmüller Karl Franz Häßler zu Schafſtädt gehörigen,
im daſigen Grundbuche Nr. 247. eingetragenen Grundſtücke

1) ein Wohnhaus mit Hof, Garten und Zubehör,
2) eine Bockwindmühle zu zwei Gängen ſammt Zubehör,

erſteres mit 69 Mar?, letzteres mit 24 Mark jährlichem
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt;

3) das Planſtück Nr. 257 c. der Karte im ſüdlichen Theile der
Unterflur, von 35 Ar 20 QMeter, worin zugleich das Areal,
auf dem die Gebäude ſtehen, mit enthalten,

4) das Planſtück Nr. 257 a. der Karte im ſüdlichen Theile der
Unterflur, von 28 Ar 80 QMeter mit 16 Mark 50 Pfennigen
Reinertrag zur Grundſteuer veranlagt,

am 29. November 1875, Vormittags 10 Ahr,
an Rathhausſtelle zu Schafſtädt durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 1. December 1875, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet
werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutter-
Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in
unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 31. Auguſt 1875
Königl. Kreis Gerichts Commiſſion.

Der Subhaſtations Richter.

Pferde Verkauf.
Mittwoch den 22. September 1875, von Vorm. 9 Ahr ab,
ſollen eirca 40 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thü-
ringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Mer-
ſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichs
oder preußiſchem Gelde verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden. im Termine bekannt gemacht.
Das Commando

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.

Holz- Auction.
Freitag den 17. Sept., von Vormittags 10 Ahr an,

ſollen im Rittergutsforſte Zöſchen eine Partie Eichen von 5 10
Meter lang, 15--40 Centimeter Durchmeſſer, für Stellmacher paſſend,
meiſtbietend verkauft werden.

Zöſchen den 8. September 1875.
Der Förſter Müller.

Korbweiden- Auction.
Die der Gemeinde Großlehna gehörige Weidenanlage, 2 jähriger

Beſtand, ſoll Sonnabend, als den 18. September, Mittags 12
Ahr, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
und gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz im Gaſthauſe
Groößlehna, den 8. September 1875.

Der Ortsvorſtand.
Hauſpäne- Auetion

Montag den 13. d. Nachmittags 3 Ahr, auf meinem
Zimmerplatze an der Weißenfelſer Str. F. Wolf.

Hälterſtraße Nr. 23. iſt eine Grube Dünger zu verkaufen.
Kloth.



Feld Verpachtung.
19 Morgen Feld in der Kötzſchener Flur ſollen auf Donners

tag, als den 16. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in dem Gaſthof zu
Kötzſchen auf 6 Jahre im Ganzen oder im Einzelnen an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

abend, als den 18. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in dem Gaſthef zu
Spergau bei H. Engel auf 6 Jahre im Ganzen oder im Einzelnen
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

G

300 Ctr Roggen- und Weizenkleie offerirt
zum billigen Preiſe

E. Gottschal Ig.
Dammſtraße 14.

Ein großer eiſerner Kochofen ohne Aufſatz ſteht zu verkaufen
Weinberg Nr. 3.
zZuwei herrſchaftlich eingerichtete Wohnungen ſind zu vermiethen
und ſ. October zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2.
Ein Logis, aus Stube und Kammer beſtehend, iſt für einen
einzelnen Herrn zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Unteralten-

burg Nr 18 e re ehe Klchuer ſche Zug un ec Das echte Hlöckner ſche 3Zug- und

Heilpflaſter') e
Z mit Stempel: M. Ringelhardt auf der Schachtel,
Z iſt geprüft und empfohlen gegen Gicht, Reißen, Flechten,
Z Drüſen, Hühneraugen, Froſtbeulen, alle offene, aufzugehende,
Z zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden Wundliegen, Ent S
5 zündungen, Geſchwulſten u. ſ. w. und hat ſich bei all dieſen
Z Krankheiten durch ſeine ſchnelle untrügliche Heilkraft auf das

S

Z Glänzendſte bewährt.

Zu beziehen à Schachtel 25 Pfennige aus den
Apotheken in Merſeburg, Roßla, Dürrenberg Löwenapotheke
in Halle a/S., Fabrik in Gohlis bei Leipzig.

NB. Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter mücht
echt.

ne
S —DWW ein nn,täglich friſch abgeſchnitten, à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. bei

Einige Liter gute Ziegenmilch ſind täglich abzugeben bei
C. Heuschlael.

S Zur gefälligen Peachtung.
Von heute ab verkaufe ich meine anerkannt guten Scehaue-

W a bedeutend billiger und iſt mein großes
Lager in allen Sorten ſehr reichlich aſſortirt.

Merſeburg den 5. Auguſt 1875.

l. Ffehme,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Reparaturen werden billigſt beſorgt. D. O.
Herren- und Knabenanzüge, Ratiné ſowie

andere starke Jaqquettes offerirt zu ſehr billigen Preiſen
C. Kramer Gotthardtsſtr. 8.,

vis à Vis vom goldenen Hahn.

Depositenverkehr.
Für zur Verzinsung hinterlegte Gelder werden bis auf Weiteres folgende

Zinsen Vergütet:
bei Zurüekzahlung ohne Kündigung Conto A. 2

mit 8 tägiger Kündigung B. 499 95 95 59 95 C. 35 95 90 I d D. 4 97 55 180 95 95 E. 4 v9 360 55 F. 5Zeitz. J. F. A. Zürn, Berlin.
Bank- Gosehäft.

-12m2WW-u ähf-r2»»vvBeſtbrennenden Preßtorf
à mille 4 Thlr. 5 Sgr., frei Stall empfiehlt

Julius Thomas, Neumarkt.

m

Die erste Sendung frischer Sprotten,
neuen Ruſſ. Aſtrach. Caviar,
Aal in Geleéè,
friſche Sülze,
ff. Emdener Vollheringe,
friſche neue ger. Heringe,
neue marinirte Heringe,
neue Senf-, Pfeffer ſaure Gurken

empfiehlt G. L. Zimmermann.Neue Pat,

Frucht Reinigungs- Sortir-
Maschinen

ſind wo Hand und Göpel Dreſchmaſchinen arbeiten, faſt unent-
behrlich. Man ſchüttet Körner mit Spreu, wie es von der Dreſch
Maſchine kommt, auf, reinigt dadurch bedeutend raſcher als mit
gewöhnlichen Putzmühlen. Die Frucht wird weiter ſauberer in ver-
ſchiedene Sorten getheilt, was bei Saatfrucht und Verkauf von
unberechenbarem Werth. Preis Thlr. 55 Rm. 165. Abbil-
dungen und Beſchreibungen ſenden auf Wunſch franco und gratis
Ph. Mayfart Co., Maschinen-Fabrik, Frankfurt a.
J Tüchtige Agenten erwünſcht, wo wir noch nicht vertreten ſind.

Für Säuglinge
und kleine Kinder iſt der

Timpe'ſche Kraftgries
eine vorzüglich bewährte Nahrung.

Jch habe meine ſämmtlichen Kinder mit dem Timpe'“ſchen
Kraftaries ernährt und ihn von ſo vorzüglicher Wirkſamkeit
und ſo vortrefflich bewährt gefunden daß ich dies mit Vergnügen
öffentlich beſtätige.

Berlin SW., Noſtizſtraße 28. O. Maſſchke.
à Packet 40 und 80 Pf. bei Guſtav Elbe, Merſeburg F. H.

Langenberg Lauchſtädt, Fr. Wendrich, Schkeuditz, Heinrich
L

Für Hautleidende
Vielfach bewährte Heilmittel gegen Flechten und andere hart-

näckige Hautausſchläge ſendet bei genauer briefl. Mittheilung
C. J. Gabler, Apotheker

in Arnſtein bei Würzburg.

Pär alle Sehreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
Alizavinm Copir Tinte, Alizarin Schreib-Tinte, Anilinm-TWinte (violett), Tintenextract,
Dresdner veillchenbiauschwarze Schreib-
und Copir-Winte., schwarze Schultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Presden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.
Thüring. Salzbutter in Pfd. Stücken à Pfd. 11 Sgr.,

Schles. Tafelbutter à Pfd. 12 Sgr.
friſch angekommen bei J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.

Holländer Zwiebeln,
als: Myaginthen, TWalpen, Crocus
St. ſind in ſchöner Waare und Prachtſorten an-
gekommen und empfehle ſelbige zu möglichſt billigen

Preiſen. rot Schloßgärtner.
Höhere PachschuleTechnicum für Maschinen Ingenieure,

Werkmeister. Lehrpläne gra-NMittweida, tis durch die Direction.
Aufnahme: 14. Oct. Vor-Königreich Sachsen. unterricht frei.

Hafer ſchnell zu dreſchen
empfiehlt ſich durchaus, wenn man die außergewöhnlich günſtige
Conjunctur benutzen will. Die beſte Hafer-Dreſchmaſchine
iſt ohne allen und jeden Zweifel Weil's Stiften-Dreſch-
maſchine, dieſelbe driſcht je nach der Größe bis 990 Pfund Hafer
er Stunde und koſtet 175 bis 620 franco auf

jede Bahnſtation geliefert.
Man wende ſich an Moritz Weil jun., Maſchinenfabrik

in Frankfurt a. M., gegenüber der landwirthſchaftlichen Halle.
Unbrauchbare Pferde zum Futter für die Raubthiere

werden angekauft in der Menagerie in Merſeburg.



N. Aufenthalt vom 10. bis 16. d. M.
Den geehrten Bewohnern von Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich mit meiner

grossen Menagerie eingetroffen und täglich 2 Vorſtellungen geben werde, die erſte 4 Uhr Nach-5 e mittags, die zweite 7 Uhr Abends, bei jeder Vorſtellung auch Fütterung ſämmtlicher Raubthiere. Die

S WMenagerie enthält: Giraffen, Elephanten, Königstiger, Löwen Hyänen, W Bären, Affen, Vögel,
Schlangen und dergleichen Mehreres.S Entrée 1. Pl. 10 Sgr., 2. Pl. 6 Sgr.e S 10 Jahren in Begleitung Erwachſener zahlen auf dem 1. und 2. Pl. die Hälfte.Morgens 10 bis Abends 10 Uhr zur Schau geſtellt. Das Uebrige beſagen die Zettel. Um gütigen Zuſpruch bittet

3. Pl. 3 Sgr., Kinder unter
Die Menagerie iſt von

F. Kleeberg.
Die Königl. Baugewerkenschule zu Leipzig

beginnt den nächsten Wintercursus am 4. October d. J. und nimmt die Direction Anmeldungen bis zum 29. September
entgegen. Diejenigen, welche diese Schule zum ersten Male besuchen, haben bei der Anmeldung: 1) ein Taufzeugniss,
2) ein Zeugniss des Lehrmeisters und 3) das letzte Schulzeugniss beizubringen, sowie sich am 1. October früh 8 Uhr
zur Aufnahmeprüfung einzufinden. Zur Aufnahme ist ferner ein Alter von mindestens 16 Jahren und eine vorher-
gegangene practische Beschäftigung von mindestens 2 Halbjahren, bei besserer Vorbildung aber nur von mindestens
einem Halbjahr erforderlich.
eingufinden. Prospecte gratis.

Groß eKieler Pettbucklinge

empfiehlt Guſtav Elbe.Stoſze'ſcher Stenographen-Herein.
Am 15. d. 2W. wird ein neuer Lehr Curſus in der Stolzeſchen

Stenographie eröffnet. Die Anmeldung nimmt unſer Vereins-
Vorſteher, Herr Calculator Schliebe, Hälterſtr. 17., bis zum12. huj. in den Stunden von 12 bis 2 Uhr Mittags entgegen.

Der Curſus umfaßt 13 Unterrichtsſtunden und wird nach Be
endigung deſſelben der Verein, wie bisher, für die practiſche Aus
bildung der Theilnehmer Sorge tragen. Der Vorſtand.

Stolze'scher Stenographen Verein.
Dienstag den 14. d. Abends 8 Ahr,

berathende Verſammlung.
Tages-Ordnung: 1) Aufnahme Geſuche. 2) Vereins-

Lokalität. 3) Referat über die Leipziger Stenographen-Verſammlung.
4) Verwendung der Stenographie bei den künftigen Provinzial Land
tagen in Folge der neuen Provinzial-Ordnung. 5) Stenographiſche
Typen zu Vereinszwecken. 6) Vereins-Kalender. 7) CurſusAnge-
legenheit. 8) Einführung von 2 Abtheilungen bei den practiſchen
uebungsſtunden. 9) Die Stenographie im Kaufmannsſtande. 10)
Verwerthung der Stenographie bei dem öffentl. Gerichts-Verfahren.
11) Wahl einer Commiſſion zur Bearbeitung ſecreter Sachen.

Die Gegenwart ſämmtlicher Herren Mitglieder iſt dringend

erwünſcht. Der Vorſtand.Sommer- Theater a. d. Funkenburg.
Sonnabend den 11. Letzte Kindervorſtellung mit „Verlooſung“:

Der Wirrwarr, oder: Die Geiſterpromenade um
Witternacht, Poſſe in 5 Acten von Kotzebue. Zum
Schluß: große Verlooſung jedes Kind erhält zu ſeinem
Billet ein Freiloos Hauptgewinn: Für Mädchen eine
Puppe, für Knaben eine Trommel.

Sonntag n 12. Auf allgemeines Verlangen Der Veilchen-
re her.

Montag e 13. Die Waurer von RBerlin, große Poſſe mit
GeſanDienstag den Ja Zum Benefiz für Herrn Kroneck: CLumpaci
BVagabundus, oder: Das liederliche Kleeblatt, Poſe

mit Geſang.

Den geehrten Abonnenten zur Nachricht, daß ich jedenfalls
meine Vorſtellungen bis Ende dieſes Monats ausdehne.

Hochachtungsvoll F. Heinecke.

Herzog Chriſtian.
Heute Sonnabend

Concert Gesangvorträgevon den Geſchwiſtern Hagek aus Böhmen.
Anfang 8 Uhr.

S d]jdDDWDJSchützen haus.
Sonntag Nachmittags und Abends

Concert und Gesangsvorträge
der Geſchwiſter Hagek aus Preßnitz in Böhmen.

Die Schüler des 2. und 3. Cursus haben sich den 30. September Nachmittags 3 Uhr

Die Direction

Zur guten Ouelle.Heute Sonnabend g Abends 7 Uhr an Rebhuhn und Gänſe-

braten, Bier ff. dazu ladet freundlichſt ein Franz Beyer.

Zur guten Quelle.
Morgen Sonntag Abend Tanzmuſik. Franz Beyer.

ntedantſeli Meuſchau
nächſten Sonntag den 12. September von Nachmittägs 3 Uhr ab
Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter um recht zahlreichen Beſuch

bittet R. Pohle.Zum Ernte- Feſt
in Meuſchau Sonntag den 12. September Wanzmusil« bei
ſtark beſetztem Orcheſter hierzu ladet ganz ergebenſt ein

K. Rödel.

Imapendlort.
Zum Ernte Dankfeſt Sonntag den 12. ladet freundlichſt ein

Hermann Hoffmann.

Thüringen o.
Sonntag den 12. d. von 7 Uhr ab öffentlicher Ball bei gut

beſetztem Orcheſter. G. Schröder.
Krebs's Reſtaurgation.

Sonnabend den 11,, ſowie Sonntag den 12. d. M. friſchen
Gänſebraten nebſt div. Kuchen, hierzu ladet freundlichſt ein

F. Krebs.

Arbeiterjedoch nur ohne Familie, ſuchen fur unſere Zucker-

fabrik mit Diffuſions- Einrichtung zu der am 14A.
September C. beginnenden Campagne gegen hohes
Lohn bei freier WohnungBenkendorf, den 6. S Slember 1875.

Gebr. Zimmermann.
Ein zuverläſſiges Kindermädchen wird zum 1. October e. ge-

ſucht Neumarkt Nr. 57., Gaſthof Stadt Leipzig.
Geſucht

wird ein Mädchen oder Frau zur Wartung eines Kindes für die
Zeit von 1 bis 7 Uhr Nachmittags Oberaltenburg 10., 1 Tr.

Arbeiter auf Erdarbeiten finden Beſchäftigung bei
C. W. Julius Blancke K Co.

Ein Dienſtmädchen welches mit Kindern umzugehen verſteht,
wird zum 1. October e. geſucht Oberburgſtraße Nr. 8

Eine Aufwartung, Frau oder Mädchen, ſucht zum 15. d. M.
der Regier. Secr. Schefſter, Unteraltenburg.

(Elfelds Eut.)
Herr Director Heinecke wird freundlichſt erſucht, vor ſeinem

Weggange den „eilchenfreſſer“ We nochmals aufführen zu
wollen. Mehrere Theaterfreunde.



Am 16. Soönntage nach Trinitatis (12. Septbr) predigen
Domfirche: 9 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Paſtor Heineken.

2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Martius.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Neumarktskirche: Herr Candidat Dreiſing.
Altenburger Kirche Hr. Diac. Martius.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgem. Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Theater.
Die Aufführung des „Veilchenfreſſer“ war von ſo durch

ſchlagendem Erfolge, wie ihn in dieſer Saiſon außer „Poſtillon“
und „Familie Hörner“ kaum ein Stück erlebt haben dürfte. Wir
müſſen geſtehen unter dem ominöſen Titel, nicht dieſen Humor,
gewürzt mit den intereſſanteſten Verwickelungen, erwartet zu haben

es iſt „Ein edler Kern in einer rauhen Schale.“ Geſpielt
wurde, bis auf einige Stockungen im Enſemble, recht brav; auch
der kleine Schlußſcherz verfehlte ſeinen Zweck nicht und verſetzte be
ſonders das zahlreich vertretene Damen Autitorium in die heiterſte
Stimmung. Unſere Theater Direction hat ſich mit dieſer Auffüh-
rung aufs Neue in unſerer Gunſt befeſtigt und zugleich das Ver
dienſt erworben eines der Erſten mit zu ſein, welche die Novität
aufgefährt. Wir wir hören, wird der „vVeilchenfreſſer“ Sonntag
den 12. nochmals in Scene gehen und wir können nur zu einer
recht zahlreichen Theilnahme rathen, die Aufführung iſt es werth.

Wie wir hören, wird in nächſter Woche zum Benefiz des
Herrn Kronek die Poſſe: „Lumpoci Vagabundus“ zur Aufführung
kommen. Wir wünſchen dem jungen ſtrebſamen Künſtler ein recht
gut beſetztes Haus, was bei obiger vorzüglicher Wahl des Stücks
gewiß nicht ausbleiben wird, denn wer hätte nicht ſchon Gelegen
heit gehabt, dies im höchſten Grade draſtiſch komiſche Werk zu
ſehen worin einſt die beiden Lieblinge des Wiener Publikums
Neſtroy und Scholz ihre Triumphe feierten, wir hoffen deshalb, daß
auch bei dieſem letzten Benefiz ſich zahlreiche Theaterbeſucher einfinden
werden.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Geſundheits-Mehlſpeiſe:

REVALESCiERE r vonLondon
Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-

heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin-
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrböen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht; auch iſt
ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an, ſelbſt der Ammenmilch
vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller
Medicin widerſtanden worunker Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Geh.
Medicinalrath. Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Medicin an der
Univerſität Marburg, Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell,
Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuar Marquiſe de Brehan, u. vielen
anderen hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten.
Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn, 10. Juli 1852. Die Reva-

lescière Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem
größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der
Ürinwege, Nierenkrankheiten 2e., bei Steinbeſchwerden, endzündlichen oder krank-
haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden 2c. Mit dem ausgezeich
netſten Erfolge bedient man fich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrxenſchwindſucht. (L. 8.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge
lehrten Geſellſchaften Mitglied.

Nr. 80,416. Geh. Medicinalrath Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor
der Medicin an der Univerſität Marburg, ſagt in der „Berliner Kliniſ ch en
Wochen ſchrift“, 8. April 1872: „Jch werde es nie vergeſſen, daß ich die Er
haltung eines meiner Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Reva-
Ilescière) verdanke. Das Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung
und fortwährendem Erbrechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Reva-
Ieseieère hat ſeine Geſundheit in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt.

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.

Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und LuftröhrenCatarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels
Lehranſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven-

errüttung. ßNr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit
d Abmagerung.m Nr. 3928 Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und

üßen c.gung Die Revaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speifen.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und 163. 164. Friedrichſtraße, und bei t ten Apothekern Dro
n Specerei und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande.

ts: Merſeburg. Stadt Apotheke, Halle: Albin Hentze,epo Leipzi g: Lheod. Pfitzmann, Felef- Engel Linden
Johannis und Marien Apothe e.

Literariſches.
Leipziger Polkskalender für 1876. Herausgegeben vom Leipziger

Zweig verein der Geſellſchaft für Verbrei tung von
Volksbildung. Mit Jlluſtrationen. 9 Bogen in Quartformat.
Leipzig, Selbſtverlag des Vereins (E. A. Seemann) 1875. Preis
50 Pfennige.
Dieſer Kalender iſt kein Produkt einer an Aeußerlichkeiten und innerm Un-

werth ſich überbietenden Speculation, ſoll nicht der flüchtigen Unterhaltung und
dem bloßen Sinnenreiz dienen, er ſoll vielmehr die Beſtrebungen des Vereins auch
auf der Bahn der populären Literatur verfolgen und von dem ernſten Bemühen
deſſelben, auf dieſem Gebiete Gutes und Schönes zu leiſten, Zeugniß ablegen. Der
Verein, der durch Veranſtaltung von öffentlichen Vorträgen, wiſſenſchaftlichen Lehr
eurſen, geſelligen Zuſammenkünften, durch Herausgabe einer Wochenſchrift und Er
richtung von Volksbibliotheken bisher ſeine Ziele zu erreichen ſtrebte, verhehlte ſich
nicht, daß in der Kalenderliteratur, der populärſten und am weiteſten verbreiteten,
einer der wichtigſten Hebel zur Förderung der allgemeinen Volksbildung zu finden
ſei. Er hat ſich deßhalb bemüht, bei dieſem erſten Verſuche, einen neuen Volks
kalender einzuführen, einen Kreis von Mitarbeitern zu vereinigen, die auf wiſſen
ſchaftlichem, literariſchem und künſtleriſchem Gebiete ihre Kräfte erprobt und Vor
zügliches geleiſtet haben. Aus dem reichen Jnhalte des vorliegenden erſten Jahr
gangs mögen nur hervorgehoben werden die hiſtoriſche Abhandlung über die
„Bartholomäusnacht“ von einem unſerer vorzüglichſten Hiſtoriker, der unter dem
Namen Georg Raſſan ſchreibt, ferner die hübſche Novelle von Meſſerer
„Nur keinen Preußen“, der beherzigenswerthe Aufſatz von J. Genſel „Ehr-
lichkeit in Handel und Wandel“, die Abhandlung über Krankheiten der Obſt
bäume, von Chr. Lürſſen ferner ein intereſſanter Beitrag von L. v. Frangois
„Etwas über Brauch und Glauben in ſächſiſchen Landen“, endlich die feinſinnigen
Gedichte von Alb. Träger und von Leander, dem Verfaſſer der „Träumereien
an franzöſiſchen Kaminen“. Seinen trefflichen Bilderſchmuck verdankt der Kalen
der, deſſen geſammte Ausſtattung ihrer Schönheit wegen alles Lob verdient, der
Mitwirkung von Paul Thumann, Woldemar Friedrich und anderen
Künſtlern erſten Ranges. Der Preis von 50 Pf. iſt ein ſo überaus niedriger
gegenüber dem, was Inhalt und Ausſtattung bieten, daß es dem Leipziger Volks
ſie a gewiß nicht an einem ebenſo wünſchenswerthen wie verdienten Erfolge
fehlen wird.

Vermiſchtes.

Nachdem durch neuere Beſtimmung die Verſendung
von Geldern bis 300 Mark einſchließlich durch Poſtanweiſung
geſtattet iſt, hat das Königliche Staats Miniſterium, wie der
Reichs An z. mittheilt, beſchloſſen, daß die durch den Beſchluß
vom 8. Januar 1869 allgemein für alle Staatsverwältungszweige
vorgeſchriebene Einrichtung nach welcher über Zahlungen an aus
wärtige Privatempfänger bis 150 Mark einſchließlich die Poſtſcheine
als gültige Rechnungsbeläge angeſehen und die diesfälligen Geld
ſendungen durch Poſtanweiſung bewirkt werden können, dahin er
weitert werde, daß dieſelbe fortan auch auf alle Zahlungen der
gedachten Art bis zum Betrage von 300 Mark einſchließlich An
wendung finden kann.

Das neueſte Stück des Amtsblattes der Königl. Regierung
hierſelbſt enthält eine Verordnung der hieſigen Königl. Regierung
vom 4. September d. J. in welcher es heißt:

Um die höheren Orts angeordnete Einziehung der auf der
Zwölftheilung des Groſchens beruhenden Dreipfennigſtücke Deutſchen
Gepräges wüirkſamer, als bisher, zu fördern, ſind die hieſige Regie
rungs-Hauptkaſſe, ſowie die derſelben unterſtellten Specialkaſſen an
gewieſen Dreipfennigſtücke in Beträgen von mindeſtens 1 Mark
gegen Reichskupfermünzen umzutauſchen, was hiermit zur Kenntniß
des Publikums gebracht wird.

Von einem ſchweren Unglück iſt der Kaufmann W. M.,
Jnhaber der Firma A, u. M. in Berlin betroffen worden. Der noch
junge Mann hatte, wie die Tribüne berichtet, am vergangenen
Sonnabend eine Abendgeſellſchaft bei ſich, bei der es fröhlich zuging.
Jm Verlaufe derſelben beklagte der Gaſtgeber ſich bei ſeiner jungen
Frau über einen unerträglichen Schmerz am linken Fuß. Die Gattin
rieth, er möge leichte Schuhe anziehen, die Geſellſchaft werde ihm
das bei Lage der Sache nicht übel nehmen. Aber auch dieſes Er-
leichterungsmittel half nichts, die Schmerzen wurden größer, und
bald zeigte ſich eine Anſchwellung der Glieder. Herr M. mußte ſich
ſchließlich von der Geſellſchaft zurückziehen und gab damit das Signal
zum Aufbruch derſelben. Niemand ahnte wohl, daß der liebens-
würdige Wirth bereits von einem furchtbaren Leiden erfaßt war.
Am nächſten Morgen hatte ſich die Geſchwulſt über die ganze linke
Seite bis zur Hüfte verbreitet, und wurde nunmehr eiligſt zum
Geheimrath Wilms geſchickt. Dieſer conſtatirte eine Blutvergiftung
und lehnte eine Amputation des Fußes ab, weil die Vergiftung
zu weit vorgeſchritten war, eine Amputation alſo auf den Verlauf
der Krankheit ohne Einfluß geweſen ſein würde. Ueber die Ent
ſtehung der letzteren iſt Folgendes ermittelt: Herr M. hat ſich am
Tage vorher die Hühneraugen beſchnitten und dabei ein Federmeſſer
benutzt, an welchem Alizarindinte feſtkleben geblieben war! Bisher
ſcheint die ärztliche Kunſt das Leben des Patienten erhalten zu haben,
derſelbe liegt aber ſehr ſchwer darnieder, da die ganze linke Seite
von der Vergiftung afficirt iſt. Nach einer Mittheilung der Ger.
Ztg. ſoll der Unglückliche bereits geſtorben ſein.

(Hierzu eine Beilage.



Heu 50 Kilo 4--6 bez.

Peilage zum 109. Stück des Merſeburger RKreishblafts 1875.
rn rer

Ahorn- und Nussbaumbretter zu Laubſägearbeiten
empfiehlt W. Gärtner, Brühl 1.

a r h
Eingeſandt.

Unter den vielen Genüſſen, die unſere Stadt augenblicklich
bietet, wurde uns auch geſtern Abend durch das Concert der Ge-
ſchwiſter Hagek im Reſtaurant „zur Börſe“ ein herrlicher Abend
bereitet. Die ſchönſten Lieder unſerer größten Meiſter kommen
zum Vortrag ſowie einzelne Bruchſtücke der prächtigſten Ouverturen,
und wurden mit ſehr zu lobender Virtuoſität ausgeführt. v

vis.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Für den I. Landbezirk im Kreiſe Merſeburg ſind der Gaſtwirth

Bock in Frankleben zum Schiedsmann und der Ortsrichter Siegel
daſelbſt zum Stellvertreter auf die nächſten drei Jahre gewählt und
verpflichtet worden.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 423 Mrgs. (NSchnllz. J. u II. Kl.), 7* Vorm. (IV. Kl.),
1082 Vorm. (IV. Kl.), 1285 Mittags (IV. Kl.), 5* Nachm.
(I.--IV. Kl.), 522 Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 825
Abds. (Schnllz I. III. Kl.), 1023 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 68 Mrgs. (IV. Kl.), 8 Vorm. (TSchnllz., i1I. Kl.),
102* Vrm. (IV. Kl.), 11*2 Vrm. (TSchnllz.), 2* Nachm.
(IV. Kl.), 62 Nachm. (IV. Kl.), 82* Abds. (IV. Kl.),
1120 Abds. (NSchnllz.)

Die um 720 Mrgs., 108* Vorm., 12** Mittags, 5* Nachm. u. 1025
Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5** Mrgs.,
10* Vorm., 1** Nchm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nehm., in Mücheln 45 Nchm.,

Mücheln 5 Vnm., in Merſeburg 755 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1150 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 1130 Abs.), in Mücheln 25 früh.
Mücheln 5es Vm., in Merſeburg 8 Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 420 Vm., in Merſeburg 529 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4 Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 450 Vm. Eilgüterz.
mit Perſ. Beförd. 1.--3. Cl., 72* Vm. I.--4. Cl., 1020 Vm. 1. 4. Cl., 12
Nm. 1.--4. Cl., 458 Nm. I. --3. Cl., 827 Ab. Schnellz. 1.--3 Cl., 10 Ab.
I. --4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 530 Mrgs. l.--4. Cl., 720 Schnellz. I.--3. Cl.
955 j.--3. Cl., 11*0 Schnellz. 1.--2. Cl., 130 m. I. --4. Cl., 52* Nm. 1.--4.
Cl., 735 Ab. 1.--4. Cl., 108 Schnellz. 1. 2. Cl., 10*5 Eilgüterz. mit Perſ.
Beförd. I. -—3. Cl.

Eiſenbahnfohrten von Halle in der Richtung
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (O), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. 8 M.

Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 24 M. Vm.),
1 U. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. P. mit Anſchluß von Bitter
feld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0O).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P), 2 U.
Nm. P), 8 U. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(8), m u. 12 w. Vm. P), 1 U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 36 M. Nm. (S), 9
U. 20 M. Ab. (P), welcher gegen l Uhr Nachts in Falkenberg eintrifft und
6 U. 45 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U, 51 M. Vm. (P),
u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. P), 6 U. 1 M. Nm. 7 U. 30
M. Ab. (J), 8 U. 53 M. Ab. (W), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
BVm. (W), 1 U. 28 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 54 M. Ab.
7 u. 51 M. Ab. (0), 9 U. 23 M Ab. (0O), o u. 52 M. Ab. P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 23 M. Vm. (S), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 36 M. Vm. (D), U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
s U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (J). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großhe ringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut- Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 12 U.
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Nm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 9. September 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert, neuer 198 200 bez alter

216 222 bez.
Roggen 1000 Kilo bei weniger Angebot, iſt die Haltung bei un-

veränderten Preiſen etwas feſter, hieſiger Landroggen 174 177
bez., fremder in feinſter Qualität angenehmer und höher.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 189 200 bez., Chevalier in
feinſter Qualität bis 234 bez.

Hafer 1000 Kilo alter 198 bez., neuer 163 166 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo bei wenig Angebot und hohen Forde-

rungen ohne Umſatz.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 38 40,50 bez., Brenn an

geboten.

Stroh 50 Kilo 2,0 bez.

re X wenn ne rn aDeutſche Kurzſchrift.
Seit Beginn dieſes Jahrhunderts verdankt die Menſchheit ihre

Fortſchritte in ihrem induſtriellen und Verkehrs Leben im Allgemeinen
dem Gedanken „Zeit zu erſparen.“

Man erinnere ſich nur an die Dienſtbarmachung des Dampfes
und der Electricität, und jeder weitere Beweis hierfür wird über
flüſſig ſein. Während aber alle Bewegungen im Leben der Völker
großartigere Dimenſionen angenommen haben und „Zeit iſt Geld“ das
Loſungswort ganzer Völker geworden iſt, hängen wir noch in unſerer
Schrift an dem alten tauſendjährigen Schlendrian, der wahrlich jetzt
wenig paſſend erſcheinen will, wenn man bedenkt, wie viel Zeit, mit
der man anderwärts ſo geizt täglich von der ſchreibenden Welt damit
verſchwendet wird ihre Gedanken aufs Papier zu bringen. Wenn
auch das Bedürfniß einer ſchnelleren Schrift ſchon ſeit Jahrhunderten
von Einzelnen und ganzen Völkerſtämmen gefühlt und ihm Rechnung
getragen wurde, ſo iſt doch die Menſchheit im Ganzen noch zu keinem
Reſultat gekommen, vielleicht weil ſie an der Möglichkeit der Erreichung
einer Schnellſchrift, namentlich ihrer Durchführung, d. h. Einführung
bei allen Schreibenden zweifelt.

Ob dieſer Zweifel gegründet ſein mag?
Welche Anforderungen müſſen an eine Schrift geſtellt werden,

damit dieſelbe geeignet ſei, die Currentſchrift bei der großen Maſſe
der Schreibenden zu vertreten Nach der Anſicht Sachverſtändiger
hauptſächlich folgende
1) die verlangte Kurzſchrift muß ſo kurz ſein um mit ihr einem

Redner wortgetreu folgen zu können;
2) ſie muß ſo lesbar und zuverläſſig ſein, wie die gewöhn

liche Schrift
3) ſie muß leicht zu erlernen ſein.

Jeder dieſer 3 Punkte ſcheint gleich berechtigt, keiner entbehrlich.
Aber wir glauben damit allen billigen Anforderungen zu genügen es
liegt in dieſen 3 Erforderniſſen ſchon ſehr viel: im erſten Schreib-
flüchtigkeit und leichte Ausführbarkeit;, im zweiten vollſtändige Be
zeichnung jedes einzelnen Lautes und Deutlichkeit der Schriftzüge im
dritten Vorhandenſein eines wiſſenſchaftlichen Syſtems.

Dieſen 3 Anforderungen zugleich zu genügen, hielt man lange
Zeit für unmöglich und wenn ein Erforderniß vorangeſtellt werden
ſollte, dies die Schnelligkeit ſein mußte, ſo opferte man ihr
mehr oder weniger Zuverläſſigkeit und Lesbarkeit. Es liegt ja auch
in der Natur der Sache, daß die Nachſchrift einer Rede (und dieſen
Zweck hatte man früher allein im Auge) mit Hülfe des Gedächtniſſes
bei einiger Mühe meiſt richtig entziffert werden kann wenn auch die
gebrauchte Schrift nicht die nöthige Zuverläſſigkeit beſitzt, um dieſelbe
an Stelle der Currentſchrift anwenden zu können. Solchen vereinten
Zweck kann alſo jede Kurzſchrift, die entſprechende Begabung des
Schreibenden vorausgeſetzt, erfüllen es iſt auch mit Hülfe ſchlechter
Stenographien auf dieſem Felde Ausgezeichnetes geleiſtet worden und
wird noch geleiſtet.

Aber daß eine Schrift von Einzelnen oder von Vielen zum Nach
ſchreiben von Reden mit Erfolg gebraucht wird, macht ſie noch nicht
zum Gebrauch als Correſpondenz und Geſchäftsſchrift fähig. Für
dieſen und das kann Niemand bezweifeln iſt Lesbarkeit und
unbedingte Zuverläſſigkeit, vereint mit wiſſenſchaftlicher Grundlage des
Syſtems, durchaus nothwendig.

Wilhelm Stolze in Berlin zeigte im Jahre 1841, daß ſich die
nöthige Kürze, um einem Redner wortgetreu folgen zu können, mit
Zuverläſſigkeit, Lesbarkeit und ſyſtematiſcher Behandlung vereinigen
laſſe.

Deutſches Volk! Seit mehr als 30 Jahren gehört Dir dieſe
Schrift und Du haſt noch nicht Zeit gefunden von dieſem Zeiter-
ſparer, genannt deutſche Kurzſchrift oder Stenographie von Wilhelm
Stolze, vollſtändig Beſitz zu ergreifen Es giebt zwar eine ge
ſchichtliche Erfahrung, wonach alle neuen großartigen Jdeen, welche
den Jrrthum von Jahrhunderten plötzlich abſchütteln wollen erſt
ſchwere Kämpfe mit Dünkel, Vorurtheilen und Eigennutz zu beſtehen
haben ehe ſie ſich Bahn brechen.

Seit mehr als 30 Jahren ſchon haben denn auch Stolze und
ſeine Anhänger ſolche Kämpfe mit Freudigkeit geführt und ſind dann
endlich ſo weit gekommen, daß jetzt die Stolze'ſche Stenographie viele
Tauſende von Anhängern und Freunden darunter eine große Anzahl
auch jenſeits des Oceans zählt daß ſie, eine viel begehrte Dienerin
bei öffentlichen Verhandlungen bei Behörden gewerblichen und in-
duſtriellen Jnſtituten, größeren Kaufmannsgeſchäften, Verſicherungs-
Anſtalten 2c, allſeitig ehrende Anerkennung ſich verſchafft daß die
ſelbe in viele Unterrichts Anſtalten Eingang gefunden namentlich in
Norddeutſchland und der Schweiz daß ſie in neuerer Zeit auch von
der Damenwelt, ebenſo wie Telegraphie u. dergl., als eine zeitge
mäße, aber auch lohnende, nützliche Beſchäftigung ſehr geſucht und
als Bildungsſtufe anerkannt wird ja daß ſogar an verſchiedenen
Orten (Berlin, Königsberg Hamburg, Brandenburg, Poſen, Beuthen,
Halle, Leipzig 2c.) ſtenographiſche Damen Vereine ſich gebildet haben,
die ſehr ſegensreich für dieſe echt deutſche Sache wirken und arbeiten.
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Jn andern deutſchen Staaten ſtehen ſolchen Fortſchritten zum

Theil thatſächliche Schwierigkeiten entgegen die ſich aber auch noch
überwinden laſſen werden da jede gute Sache erfahrungsmäßig von
ſelber die Wege ſich ebnet. e

Die Lehr Anſtalten aber ſind der einzige erfolgreiche Weg,
auf welchem die deutſche Kurzſchrift zum Gemeingut aller Gebildeten
emacht werden kann. Möchte daher die Zeit bald kommen wo
iejenigen welche es in der Hand haben jenen Weg zu öffnen, die

Wichtigkeit der Sache einſehen, und es nicht unter ihrer Würde halten,
ſelbſt vorurtheilsfrei zu prüfen, und nach gewonnener
Ueberzeugung zu handeln! Dann wird das deutſche Volk auch auf
dieſem Gebiete bald zur Einheit kommen

Unſere materielle Zeit fragt allerdings bei jeder Sache, nament-
lich bei jeder neuen bisher theilweiſe noch unbekannten Sache: „Was
nützt ſie? Was für Vortheile habe ich davon? Was bringt ſie mir
ein? Jſt der Erfolg dem Zeit und Kraft Aufwande entſprechend
Dieſe Fragen werden nicht allein bei den alltäglichen Hantirungen und
im Geſchäftsbetriebe laut, ſondern auch, und wir müſſen „leider“
hinzufügen, auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft.

Kann es daher überraſchen wenn faſt Jeder, dem die Erlernung
der Stenographie oder dieſe im Allgemeinen empfohlen wird, ähnliche
Fragen aufſtellt? Wird nicht zur Erlernung der Stenographie ein
Zeitaufwand und ein gewiſſer Grad von Fleiß ja ein dauernder

leiß erforderlich, wenn die Früchte dieſer Kunſt baldigſt reifen, die
ortheile, welche ſie gewährt, überzeugend in die Augen ſpringen

ſollen „Beiſpiel predigt beſſer, als Lehre!“ iſt ein Erfahrungs-
ſatz, der ſich ſtets bewährt hat, und daher ſoll es denn auch unſere
Aufgabe ſein weiter zu arbeiten auf dieſem Gebiete, unbeirrt durch
die noch ſehr vereinzelt auftretenden Vorurtheile, welche nur machtlos
ankämpfen, da ſie von Nicht Stenographen kolportirt werden, um
dereinſt die Früchte der oft mühevollen Thätigkeit und uneigennützigen
Beſchäftigung einzuſammeln in die Schatzkammern des Wiſſens und
Könnens um dem Ziele durch unermüdetes Streben näher zu rücken:
„Die Stenographie als eine recht eigentlich deutſche Sache hineinge-

pflanzt zu ſehen in die ganze deutſche Nation, damit Letztere ſich auch
der großen Segnungen derſelben erfreuen möge.

Iſt ſie doch keineswegs eine mechaniſche Fertigkeit, die ſich, wie
die Currentſchrift, ohne eigentliches Nachdenken und ſelbſt mit Neben-
Gedanken ausüben ließe nein ſie iſt eine Kunſt in des Wortes
tiefſter Bedeutung.

Sie iſt auch zugleich im Anſchluß an die deutſche Sprache viel-
facher Erfahrung nach ein werthvolles formales Bildungsmittel, wird
gerade von jugendlichen Schülern gern aufgenommen und lohnt auch
bald ihren Eifer. Sie iſt ein höchſt bedeutſames Mittel ſowohl zur
Förderung des geiſtigen Fortſchritts, als zu noch größerer Belebung
des materiellen Verkehrs und darin gipfelt ihre große culturhiſtoriſche
Bedeutung. Sie tritt der Dampfkraft und dem Electro Magnetis-
mus nicht nur ebenbürtig, ſondern als eine nothwendige Ergänzung
an die Seite.

Man vermuthe in dieſen Worten nicht eine Art Schwärmerei,
wie ſie wohl Mancher zur Schau trägt, der irgend eine neue Jdee
mit großer Vorliebe erfaßt hat. Man erkenne vielmehr darin das
Product mehrjährigen Lebens und Webens in dieſer wichtigen Sache,
ebenſo langen unausgeſetzten Studiums derſelben und Wirkens für ſie
nach allen Seiten hin.

Möge daher Niemand die Gelegenheit, ſich einen Einblick in die
Stolze' ſche Stenographie zu verſchaffen und ſei es auch nur pro
informatione von der Hand weiſen, denn nach erlangter ſyſte-
matiſcher Feſtigkeit wird ſehr bald die Ueberzeugung Platz greifen, daß
dieſe Kurzſchrift für den alltäglichen Gebrauch für jede ſchriftliche
Arbeit, wie auch für den Briefwechſel 2c., die höheren Zwecke vor
ausgeſchickt, im allerhöchſten Grade empfehlenswerth iſt. Jn neuerer
Zeit hat man ſogar durch Anfertigung von ſtenographiſchen Typen
für die Verwerthung als Druckſchrift ausreichend Sorge getragen,
und wird dieſer Fortſchritt von ſachverſtändigen Schriftſetzern freudig
begrüßt, auch in einigen größeren Städten ſchon vielfach ausgebeutet.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein

Tödtliche Liebe.
Novelle von Eduard Heſtermann.

(Fortſetzung.)
Des Arztes Glas war geleert, er wollte daſſelbe auf den Tiſch

zurückſetzen er vermochte es nicht das zarte Gefäß entglitt
ſeiner Hand und zerbrach auf dem Fußboden. Eine convulſiviſche
Bewegung hatte ſich des ſtarken Mannes bemächtigt er ſuchte
ſich am Rande des Tiſches feſtzuhalten es gelang ihm nicht

ſeufzend brach er zuſammen.
„Jch bin vergiftet!“ ſtieß er ſterbend hervor, „Teufel, Du haſt

mich ermordet!“
Ein Bild von Stein ſtand de Grouſſet vor dem verendenden

Freunde.
„Alſo Du!“ ſagte er „es war Gottes Wille Pascal

Oudin mein Freund, Du darfſt mir nicht fluchen! das eine
Glas war vergiftet das andere nicht Du hatteſt die freie Wahl

und ich war bereit zu ſterben, oder zu tödten Du

verweigerſt mir eine Genugthuung, nach der mein von Furien
gepeinigtes Herz gierig verlangte, ſo zwang ich Dich zu einem
Duell wider Deinen Willen.“

Er kniete neben Oudin nieder. Der Arzt war bereits verſchieden.
Haſtig, und mit wildem Blicke erhob er ſich wieder. „Er iſt

todt ſagte er „nun vorwärts!“
Er ergriff eine vereit liegende Decke und warf ſie über den

Leichnam, der im Schat en des Tiſches lag. Dann nahm er ſeinen
Paletot von den Koffern und ſchellte.

Sein Diener aus der Bretagne trat ſcheuen Auges in's Zimmer
„Sie leben, o, Sie leben rief der am Cavalier treu ergebene

Bretone und küßte ihm die Hand.
„Der Wagen da, Matthieu?“ fragte de Grouſſet kurz.
„Er iſt's Monſieur,“ „löſche die Lampe verſchließe die

Thür vorwärts!
Einen Augenblick ſpäter hatten die beiden Männer das Zimmer

verlaſſen, den Leichnam des Arztes in demſelben zurücklaſſend.
Heftiger Regen ſtrömte draußen hernieder, der Wind brauſte mit

Macht durch die Straßen dahin.
„Ueber St. Jean fragte der Bretone, während er ſich zu dem

Kutſcher auf den Sitz ſchwang.
„Einerlei nur vorwärts, vorwärts,“ war die flüchtige Ant-

wort und der Wagen raſſelte dahin, bald im Dunkeln der Nacht
verſchwindend.

X.
Das Cavallerieregiment, bei welchem Lieutenant Cramm ſtand,

hatte Ordre erhalten, Rouen zu verlaſſen und nach dem Weſten
abzurücken.

Es war am Tage nach der ſo eben erzählten Begebenheit im
Hauſe de Grouſſet's. Der Offizier ſchien ſich in einer furchtbaren
Aufregung zu befinden und Francoiſe war durch die Nachricht von
dem befohlenen Abmarſch des Regiments in einer Weiſe alterirt
worden die Herrn de Larſonnier mit der lebhafteſten Unruhe und
Beſorgniß erfüllte.

Um zwei Uhr Nachmittags ſollte die Escadron, in welcher
Cramm ein Commando hatte, auf dem Stadthausplatz antreten.
Francoiſe hatte dies mit vieler Mühe von Wilhelm dem Burſchen
des Lieutenante, erfahren mit vieler Mühe, denn der biedere
Wilhelm, der unverbeſſerliche Schwätzer, war der franzöſiſchen
Sprache nicht eben ſehr mächtig aber zwei wie zum Eide empor-
geſtreckte Finger ſeiner linken Hand hatten kaum eine falſche Deu-
tung zugelaſſen dabei hatte er mit der rechten Hand in der Luft
umhergefuchtelt, als befände er ſich mitten zwiſchen den Rothhoſen
und ſei eifrig bemüht, dieſe niederzuſäbeln.
Den Lieutenant hatte Francoiſe ſeit mehreren Tagen nicht ge
ſehen, er wich ſorgſam jeder Bewegung mit der jungen Dame aus,
erſchien nicht mehr bei Tiſche und fam Abends erſt ſpät nach Hauſe.
Aber Fräulein de St. Remy hatte ſich geſchworen, ihn nicht

ziehen zu laſſen ohne vorher von ihm eine Erklärung ſeiner ſelt-
ſamen Haltung in ihrem Hauſe empfangen zu haben. Wenn ſie
an den ſchönen Reiteroffizier dachte, zog ſich ihr Herz in wildem
Schmerze zuſammen und ſie dachte faſt Tag und Nacht an ihn.

Wer mag ſein er der über ihr, zärtlichen Gefühlen ſo wenig
zugängliches, Herz eine ſolche Gewalt gewonnen Ungerechtfertigt,
unnatürlich war dieſe Gewalt; und mußte ihr nicht die Röthe
der Scham in die Wangen treten wenn ſie ſich erinnerte, daß er,
der ihr ſo theure, ſo unerklärlich theure Mann ein Feind ihres
Vaterlandes ſei, bereit, in jedem Augenblick in die Reihen der
Söhne deſſelben Tod und Verderben zu tragen

Geräuſchvoll ging es an dieſem Vormittage im Zimmer des
Lieutenants her. Wilhelm war mit Packen und Putzen vollauf be
ſchäftigt, die Stimme des Offiziers drang häufig ſcharf und
energiſch zu der in fieberhafter Spannung an der Thür ihres Boudoirs
horchenden jungen Dame herab ſie hörte das Klirren ſeiner
Sporen, wenn er ungeduldig im Zimmer auf und nieder ſchritt
und ihr Herz wollte verzweifeln.

Unwillig ſah Herr de Larſonnier auf das ſchöne Mädchen.
Sie drückte ihm heiß die wagere Hand. „Verzeihung mein theurer
Freund,“ ſagte ſie, tief athmend, „ich bin ſehr unglücklich!“

„Du biſt eine Thörin!“ erwiderte mit zorngerötheten Wangen
der alte Herr. „IJſt das die Frucht meiner väterlichen Sorge um
Dich an einen Feind Deines Voferlandes hängſt Du verrätheriſch
Dein Herz das ergraute Haupt Deines Beſchützers und Freundes
gilt Dir Nichts Nichts Dir die treue Liebe jenen edlen Mannes,
dem Du ſelbſt Dich zu eigen gabſt! Mein Kind, mein
Kind, wohin haſt Du Dich verloren wie ſoll das enden

Francoiſe ſchauderte aber ſie erwiderte kein Wort; und
jetzt hörte ſie den markigen Schritt des Offiziers auf der Treppe.
Mit klaren, metallenen Schlägen verkündete die Bronzeuhr auf dem
Kamin die erſte Stunde nach Mittag.

Langſam ſchritt der Offizier die Treppe hinunter jetzt be
trat er den Salon. Francoiſe eilte ſofort dahin und im krie-
geriſchen Schmuck. das breite Schlachtſchwert an der Seite, den
blanken Helm im Arme ſtand er vor ihr Todtenbläſſe auf dem
ſchönen, vornehmen Geſichte. (Fortſetzung folgt.)
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